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Klntliche Bekanntmachungen
btt  Stadt Hochheim am Main.

Gesunden:
l Schirm, 1 Maschinistenanzug, t Decke und 1 Karst.

M Die Eigentümer bezm. Verlierer werden ersucht, binnen 6
“?*« ihre Rechte geltend zu mackien.

. Hochheima. M., den 16. September 1613.
Die Polizeiverwaltung . I . V.: I . Preis.

Bekanntmachung.
»Nd r' C TVeinbergsbesitzcr werden auf die Bekämpsung des Heu-
>»kru "erwurms durch' Auslesen der sarwrwurmfaulen Beeren aus-

Sema rf)t mit dem Anfügen, daß die Kosten für diese Be-
d̂ chungsarbeit vergütet werden. Die Höhe der Vergütung wird

01 den dafür bestehenden Bekämpfungsausschuß bestimmt.
Hochheim a. M ., den 11. Septeinber 1813.

^ _ Der Magistrat. Arzbächer.
Bekanntmachung.

(>„ Es macht sich in neuerer Zeit wieder bemerklich, daß Schutt,
Itti sn ' dergl. auf den Wegen abgelagert wird, hauptsächlich aus
lvnk. egen in der Nähe des Stadtberings sind diese Schutthaufen

Âzunehmen.
lick"'■<or  diesen Ungehörigkeiteu wird hiermit nochmals ganz ernst-

' llewarnt.
du- Auch das Verbot, Unkraut aus den Feldern und Weinbergen

bie Wege zu werfen, wird in Erinnerung gebracht,
das" ""»er muß wiederholt daraus aufmerksam gemack,t werden,
hA. oußer am Samstag auch an den Mittwoch-Nachmittagen die
f̂ ^ lraßen gehörig zu reinigen sind und der Kot weg zu
di? Feldhüter  und Polizeiorgane sind angewiesen, streng auf
ĥ .°f°lgung dieser Ordnungsvorschriften zu halten und Zuwider-Ungen zur Anzeige zu bringen.

Hochheima. M .. den 6. September 1913.
Die Polizeiverwaltung. Arzbächer.

Bekanntmachung.
§ 1 der Regierungspolizeiverordnung vom 9. Juni 1883

^ "wt do,..
U,- 58« Kinder unter 10 Jahren oder mrdere der Beaussichtigung

»'ge Personen , deren Pflege oder Beaufsichtigung ihm oblicgi
"»vertraut ist, ohne genügende Beaufsichtigung läßt , wird mit

li*t rQ*e bis zu 30 Mark oder entsprechender Haft bestraft, wenn
»»ch anderen gesetzlichen Bestimmungen höhere Strafen zu

C »*» sind. Diese Bestimmung wird zur Befolgung mit dem
bert , rt*» wiederholt in Erinnerung gebracht, daß Nichtbeachtung
SkU! " unnachsichtlich bestraft wird . Die Polizeiorgane sind an-

"!"», jede Uebertretung zur Anzeige zu bringen.
^ "chheim a. M ., den 6. September 1913.

x»,_ Die Polizeiverwaltung . Arzbächer.
Bekanntmachung.

8enh? ie  Besitzer und Führer von Fuhrwerken werden auf die fol-
e? Borschriften der Polizeiverordnung des Herrn Reg.-Präs.
o- Februar 1913 wiederholt aufmerksam gemacht:

' § 3.
der Zeit von einer Stunde nach Sonnenuntergang bis eine

°!s?nm »ur Sonnenaufgang müssen Fuhrwerke , die sich auf einem
l?̂ »'cheu Wege oder Platze befinden, beleuchtet sein. Die Le-

^ '"Ng hat durch hellbrennende, saubere Laternen zu geschehen.
I°d-Auhrwerke, welche nach ihrer Bauart vorzugsweise der Per-
E?j, ""Förderung dienen, müssen auf der oberen linken und rechten
iidhJ»0 Laternen versehen sein, die so eingerichtet und angebracht
W sie von Entgegenkommenden und Ueberholenden deutlich

genommen werden können.
btz»,Aei Fuhrwerken anderer Art genügt in der Regel die An-
<8 AbNg ei,,,,,. Laterne . Führer landwirtschaftlicher Fuhrwerke
!i?0 der Wegepolizeiverordnung vom 7. November 1888) können
!>>,?.„' verkehrsarmen Straßen am Zugtier befestigen oder auf der
si? , Seite des Fuhrwerks gehend selbst tragen . Im übrigen ist
»°ck °er oberen linken Seite des Fuhrwerks oder, wo dies bisher
g>e>i «?.bräuchlich ist, zwischen den Rädern zu befestigen und nur

5Lb,e  Art der Ladung (Feuergefährlichkeit usw.) die Beseitigung
Stzei"gen selbst ausschlieht, an der linken Seite des Zugtieres (bei

»pUgtieren des linken Zugtieres ) anzubringen .)
eitle ,ßer  dieser einen Laterne ist aber in folgenden Fallen noch

"̂'eite zu führen:
, a) •»enn der Lichtschein der einen Laterne von rückwärts nicht
. deutlich wahrgenommen werden kann, sei es weil die Laterne
f entsprechend eingerichtet oder angebracht ist oder sich

5- B. wegen der Bauart des Wagens (Möbelwagens ) oder
wegen seiner Ladung (Heu usw.) nicht derart anbringen laßt.

, Eine entsprechendezweite Laterne ist dann so am Fuhrwerk
Zu führen oder durch eine Person nachzutragen, daß sie das

j . Fuhrwerk rückwärts beleuchtet:
i sür Fuhrwerke , deren Ladiing seitlich oder nach hinten in
» Erfahren bringender Weise hervorsteht (z. B . Langholz
' fuhrwerke usw ) Die zweite Laterne ist neben dem hervor¬

stehenden Teil der Ladung von einer zweiten Person zu
Hagen, wenn sie nicht an diesem Teil der Ladung befestigt
werden kann.,S0,eiles  in der Fahrt befindliche, wie auf der Straße haltende

Ml'  8 48 der Wegepolizewerordnung ) Fuhrwerk hat , safer»
si; ^. Und Beschaffenheit des Wagens es gestatten, die linke Seite

zu vermeiden und sich auf der rechte» Seite oder
SJ '«ns soweit auf der Mitte des Weges zu halten, daß auf der

- Seite Platz für ein Fuhrwerk bleibt.
^ "Unterhandlungen gegen die Vorschriften dieser Pol,ze,verdik. avg m;t „m. r bis su 60 Mark , im Unver

lowen aus oer yjctnc vev -cueyc
- « ei(e P (o^ für ein Fuhrwerk bleibt.

. >-go«^ 'derhandlungen gegen die Barsch. . ... .. . .
^6g Ch? werden mit einer Geldstrafe bis zu 60 Mark, »n tlnver-

^fall mit entsprechender Haft bestraft.
"̂4heim a. M ., den 19. August 1613.

Die Polizeiverwaltung . Arzbächer,

Nichtamtlicher Tel!.

Tager-Run-scha».
Dem Berichl eines englischen Reporters vom schlesischen Laiser-

manöver, datiert aus Freiburg , entnehmen wir folgende Stelle » :
„Was man auch für Stzmpathien haben mag, mckn kommt nicht
fort von der Tatsache, daß Deutschland ein großes Land ist, die
Deutschen ein großes Volk find mit einer großen Begabung für
Organisation . Silles und Jedes ist organisiert bis herab zum
allerletzten Detail. Mitunter erregt diese vollkommene Organisation
meine 'Wut, und mitunter meinen Neid. Wenn wir zum Beispiel
mit unserer glänzenden Fähigkeit , uns durchzuwursteln von unseren
Freiinden jenseits der Nordsee ein wenig von ihrem Genie für
Organisation leihen könnten, wie vollkommen würden wir da sein!
— Der Bericherstatter erzählt dann seine Erfahrung bei seiner
Einquartierung , wie er einfach alles angegeben erhielt: Motor¬
garage mit Preis , Schreibzimmer mit Preis , Schlafzimmer,
Restaurant . Im Quartier wurde ich erwartet und mit meinem
Namen begrüßt . Alles em vorzügliches Stück von Organisation,
wenn ich bedenke, daß ich erst 48 Stunden vorher in Berlin um
Aushändigung meines Zulasfungsscheiues ersuchte. — Er hat dann
auch eine sich ihr Quartier suchende Korpvralschaft begleitet. Die
gute Hausfrau begrüßte die Leute an der Tür , und als ich nach
fünf Minuten wieder vorbeikam, sah ich durch das Fenster das
Bild von vier hungrigen Soldaten bei der Arbeit mit Messern
und Gabeln, während die Wirtin für die Stilluiig ihres Durstes
aus einem mächtigen Bierkrug sorgte. Es ist für den Durch¬
schnittsengländer wahrhaftig mit mehr Trubel verbunden, in
seinem Stammhotel ein Zimmer zu bekommen, als für einen
deutschen Soldaten , sich mit seinem Ouartierbillett einzurichten.

Aeber die Kämpfe mit den Eingeborenen in Beukamerun teilt
ein amtlicher Bericht im „Deutsch. Kolonialblatt " u. a. folgendes
mit : Die Kampfesweise der Eingeborenen ist für den Europäer und
die Karawane die denkbar gefährlichste. Im dichten Farmland
schießen die Wacheleute aus etwa zehn Schritt und verschwinden,
ohne daß man sie zu Gesick)t bekommt. Was die Gründe der Un¬
ruhen und feindlichen Haltung der Bevölkerung anlangt , so können
diese nicht lediglich in der zu großen Inanspruchnahme der Einge¬
borenen als Träger der Grenzexpedition gesehen werden. Denn
merkwürdigerweise sind gerade die Dörfer , deren Bewohner gar
nicht oder nur sehr wenig zu solchen Arbeitsleistungen herange-
zogen sind, an den Unruhen am meisten beteiligt. Die Aufstände
auf alte Kämpfe der Pangwe mit den Franzosen zurückzuführen,
ist jedenfalls nicht iinberechtigt. 2lus jener Zeit , in der mand)er
Pangwe gefallen ist, stammt der Schwur der Pangwe , daß ein
Weißer fallen muß. Eine große Rolle spielt sicher die Wildheit
und die Beutegier der Pangwe.

Gegen deutsche Kraftvergeudung im französischen Dienst.
Der Internationale Völkerrechtsbund zur Bekämpfung der

Fremdenlegion erläßt einen Ilufruf , worin er über seine Aufgaben
und Ziele Aufklärung verbreitet und alle Deutschen zur tatkräftigen
Unterstützung seiner Bestrebungen aufsordert . Gleichzeitig bringt
die National -Zeitung unter der Ueberschrift „Aus den Garnisonen
der Fremdenlegion " Mitteilungen eines ihrer Mitarbeiter über
die deutschen Legionäre in Saida , denen wir folgende Stellen ent¬
nehmen:

Man kann ruhig sagen, wäie » bis jetzt die 40 Prozent Deut¬
scher nicht ständig in den alcerischen Fremdenregimentern gewesen,
mit ihrem Bewußtsein für Ordnung und Selbständigkeit, die Fran¬
zosen hätten niemals dieses Teufelsland erobert . Und den Eindruck
hat man hier auch, wäre Frankreich gezwungen, wegen eines Krie¬
ges in Europa das hier liegende reguläre Militär abzuberufen, am
selben Tage , am selben Tage noch revoltierten die hiesigen einge¬
borenen Araber -Regimenter der Spahis , sowie die Senegalesen-
Regimenter und die arabische Gendarmerie der Gums , die fana¬
tischste mohammedanische Truppe des südlichen Wüstenalgiers
mordete, was an Europäern nur vorhanden wäre . Das ist die Mei¬
nung selbst der hier liegenden Offiziere. Die Fremdenlegion ist die
einzige Truppe , die alles in Schacht hält , und die Legion wäre nicht,
es ist eine Schande es zu sagen, wenn die Deutschen nicht wären.
Und was sind es für Menschen, die die Legion bevölkern? Saida
hat Vierzehnjährige in seinen Kompagnien . In Saida fand ich den
Sohn eines preußischen Landrats , der wir sein früheres Sünden¬
register offen bekannt, fand ick) einen katholischen Pfarrer , der
Sonntagsmorgens seine Legionärskleidung ablegte und in der ein¬
samen Kirche vor den Kasernen die Messe las , fand ich deutsche
Lehrer , deutsche Aerzte, Ingenieure und Vahnbeamte , die im lieben
deutschen Heimatland geachtete Stellungen hatten , bis sie in den Ab¬
grund sielen. Ich fand ehemalige Unteroffiziere aus Wiesbaden,
Koblenz, Trier und Frankfurt , einen preußischen Major , der arm¬
seliger Legionär ist. Itber allen, allen kommen doch die Tränen in
die Augen, und die Lippen zucken, wenn man ihnen vom deutschen
Vaterland erzählt, vom Sommer am Rhein , von den kühlen Wäl¬
dern , von der Heimat ! — Die Aktion in Deutschland gegen bi«
Fremdenlegion muß doch schon gewirkt haben. In Oran , Saida
und auch hier beklagen sich die Offiziere über die geringer werden¬
den deutschen Nachschübe. Tatsächlich ist in den letzten beiden Mo¬
nate» der Prozentsatz der Deutschen, der zweimal wöchentlich über
das Mittelmeer befördert werden, geringer geworden. Gebe der
Himivel, er verschwände ganz.

Nach diesem Bericht fängt ersreulicherweise der von Deutsch¬
land ausgehende Kamps gegen die Fremdenlegion bereits an , den
gewünschten Erfolg zu zeitigen. Französische Blätter , voran der
„Matin ", glaubten sich gegeiniber dem begonnenen Feldzug gegcti
die Legion in der schadenfrohen Sicherheit wiegen zu dürfen , daß
gerade die abenteuerlichen Schilderungen und die Erregung über
die Behandlung und Erlebnisse der Legionäre auf unternehmungs¬
lustige junge Leicke noch mehr Anziehungskraft ausüben und den
deutschen Zustrom noch verstärken würden . In Wirklichkeit ist es
anders : Aufklärung und Belehrung fangen an zu wirken. Dieser
erste Erfolg wird alle national empfindenden Männer veranlassen,
die Bestrebungen des Völkerrechtsbundes zur Bekämpfung der
Fremdenlegion nach mehr als bisher zu unterstützen und auch auf
praktische Gegenmittel zu dringen, damit schließlich der Zulauf von
Deutschen ganz aufhört.

Die in Paris und Frankreich ansässigen Deutsclien haben schon
mit einem vorbildlichen Unternehmen einen praktischen Weg zur

Erhaltung vieler junger Deutscher für das Deutschtum und seine
Arbeit im Wettstreit der Völker beschritten. Bekanntlich falten die
jungen Leute, die mit frohen Hoffnungen ins Ausland gehen, dann
«ber wegen Stellenlosigkeit in Not und Bedrängnis geraten , sehr
häufig den rücksichtslosen Werbern der Legion zum Opfer; 30G"
deutsche Arbeitslose laufen jährlich in den Straßen von Parts um¬
her Die Versuchung und Verführung haben da leichtes Spiel.
Diesem Uebel will der Ausschuß zur Gründung eines deutschen Ar¬
beit-Heimes in Paris wirksam steuern. (Vorsitzender Pfarrer E..
Mrtfter 93 Rue de Crimee). Schon Mitte November wird das Ar
b i kh i.» dessen Unterstützi.ng allen deutschen Patrioten warm
en niablen le eröffnet werden. Leuten, die etwa drei Wochen
däÄ gearbeitet habe», soll, „achdent sie dafür Kost und Wohnmig
und etwas Bargeld empfangen haben die Re.se nach der deutschen
Heimat gewährt werden. Auch in anderen großen Städten Frank-
reicbs besteben deutsche Hilssvereine, die es sich, soweit es ihre
Mittel zulassen, zur Aufgabe gemacht haben, deutschen Landsleuten,
die in Not geraten sind, die Heimreise zu ermöglichen. Die so
zuriickaesandtenDeutschen, die durch einen von dem durch die Kou-
sularbehörde ausgestellten Schein abzulösendenKupon in der Lage
sind, ihre HilssbedÜrstigkeitzu beweisen, werden von den deutschen
Staatsbahnen gewöhnlich kostenlos weiterbefordert . Leider tun das
die Reichseisenbahnen in Elsaß-Lothringen nicht, wo es doch am
notwendigsten wäre wegen der Werbergefahr an der Grenze-
Private Wohltätigkeit und die den Hilfsoeremen und Konsulaten
ru diesem Zweck zur Verfügung stehenden geringen Mittel reichen
läuge nicht m.s Wenn die staatlichen Behörden dem tatkräftigen
privaten Beginnen folgen und es wirksam unterstützen, dann sind
wir schon auf dem beste» Wege, nickst bloß Entrustungsrufe über
eine französische Einrichtung auszustohen und Anträge anzunehmen,
sondern wirkliche Abhilfe zu bringe». »

Die holländische Thronrede.X.
Haag,  16 . September . Die Thronrede , mit der die General¬

staaten eröffnet worden sind, spricht zunächst von den andauernd
freundschaftlichen Beziehungen zu den Mächten und erklärt die
Hoffnung für begründet, daß die militärische Regierung m Atchirl
demnächst durch eine Zivikverwaltung gänzlich ersetzt werden kaum
Es soll unverzüglich die Revision der Berfassun  g in An¬
griff genommen werden, die erstens allen männlichen Holländern
das Wahlrecht verleiht, mit einigen Ausnahmen , und zweitens das
verfassungsreihtliche Hindernis gegen die Erteilung des W a h l »
rechts an d i e Frauen  beseitigt . Eine königliche Kommission
wird benustragt, die Möglichkeit einer allgemein befriedigenden
Regelung durch Unterstützung des privaten Unterrichts und der
hierfür unerläßlichen Bedingungen zu prüfen . Im Laufe der
Session wird ein Gesetzentwurf vorgclcgt, der bedürftigen, mehr
als 70 Jahre alten Personen unentgeltlich eine Rente gemährt, so¬
fern sie während einer noch zu bestimmenden Zeit die Wohltätig¬
keitseinrichtungen noch nicht in Anspruch genommen haben. Das
Gesetz über die Invalidität soll verbessert und den im Krankengesetz
Versicherten das Recht auf ärztlichen Beistand gewährt werden.
Eine allgemeine Einkommensteuer, eine Abänderung der Eryoyunc;
der Erbschaftssteuer und eine allgemeine Revision der Strafprozeh¬
ordnung werden demnächst vorgeschlagen werden. Zum Schutze
von Niederländisch-Jndien wird der Bau eines Kriegsschisses be¬
absichtigt, dessen Kosten vom niederländischen Budget zu tragen
sind. Die Reorganisation der militärischen Streitkrafte soll
vollendet werden. Ein Entwurf über die Eindämmung und teil¬
weise Trockenlegung des Zuydersees wird eingebracht werden. Die
Regierung wird die letzten tleberbleibsel von Frondiensten a>ls
Java und Madura beseitigen, sowie die Erziehung der Einge¬
borenen fördern , die sich den verschiedenen Bedürfnissen der ein¬
zelnen Vevölkcrungsgruppcn Niederländisch-Jndiens anpasscu und
von den Grundsätzen religiöser Toleranz und gegenseitiger Achtung
der Rassen geleitet sein soll.

Japan und China.
Tokio.  Außer den bereits genannten beiden Kreuzern wird

in Befürchtung weiterer Uebergriffe des Generals Changsuen ein
Geschwader von Torpedobootszerstörern nach Nanking gesandt.
Die Entlassung des Geiterals Changsuen wird als wesentlich für
die Erledigung der Zwischenfälle angesehen. Amtlich wird erklärt,
die Entsendung der Kriegsschisse deute aus keine aggressiven Absich¬
ten gegen China hin, sondern seien lediglich ängeordnet , um das
Leben und das Eigentum der Japaner zu schützen.

feUfet iKittcHRfigtt.
Berlin . Der frühere deutsche Botschafter in Petersburg , .Herr

v. Alvensleben, der Schwiegervater des bei den französischenMa¬
növern veriinglückten deutschen Militärattachees Major v. Winter¬
feld, ist in Erxleben gestorben.

Ausstellung in San Francisco . Die deutschen Ausstellungs-
Gegenstände für die Weltausstellung in San Francisco sollen be¬
reits durch den Panama -Kanal transportiert werden. Die Ham-
burg-Amerika-Linie hat, wie der Konfektionär erfährt , bereits die
notwendigen Schritte eingeleitet, um die Erlaubnis zu erlangen,
die neue Weltfahrstraße gleich nach Eröffnung zu benutzen. Für
die de.itsche Beteiligung an der Weltausstellung soll ein Garantie-
Fonds in Höhe von 4 Millionen Mark aufgebracht werden.' Die
Hamburg -Amerika-Linie hat bereits 200 000 Mark gezeichnet.

Lokalderichteu. Rasfauische Nachrichten.
Hochheii»

* Wie bereits angezeigt, beginnt bei der Wirtfchaftsichen
Frauenschulc in dem ehemaligen Bad Weilbach mit dein 1. Oktober
ein Winierkursiis . Für Ettern bietet sich hier eine sehr günstige
Gelegenheit, ihre schulentlassene Töchter etwas Tüchtiges lernen zu
lassen. Diese günstige Gelegenheit sollten sich Interessenten nicht
entgehen lassen, zumal der Preis des mauatlicheii Schulgeldes ganz
bedeutend ermäßigt ist. (Siehe Llnzeige.)

* Am vergangenen Sonntag spielte die 1. Mannschaft des
Hochheimer Sport -Verein 1909 gegen die gleiche Mannschaft des
Mainzer Sport -Verein 1908. Hochheim gewann nach scharfem,
interessantem Kampfe mit 3 : 2/Halbzeit 2 : 1 Toren . — Die Mst-



giieder Luder , Grüuihalcr uud G. Vogler startete» bei den Lauf¬
konkurrenzen des Mainzer F .-Cl. „Phönix ", wobei ersterer im
100 Meter -Laufen den 2. Preis und letzterer je einen 3. Preis im
100 und 20Ü Meter -Laufen errang.

Die Schließung der E i s e n b a h n f̂ chr a n ke n.
Im Hinblick auf den schweren Unfall, der sich dieser Tage in Offen' :irbach infolge zu späten Schließens der Schranke," »» einem Eisen¬
bahnübergang ereignete, ist ein Erlaß des preußischen Eisenbahn-
ministers von Interesse , der eine Zunahme derartiger Unfälle iin
Gebiet der preußisch-hessischen Staatsbahnen feststellt. Die Dienst¬
stellen werden daher darauf hingewiesen, daß sie die Schranken¬
wärter zur genauesten Beachtung der Vorschriften über die
Schrankenbedienung anzuhalten und speziell aus die Unzulässig¬
keit des vorzeitigen Oeffnens der Schranken hinzuweisen haben.
Die selbständige' Wahrnehmung des Schrankendienstes soll nur
durchaus zuverlässigen, vollständig ausgebildeten Beamten über¬
tragen werden . Zug- und Lokomotivführer sollen in Zukunft so¬
fort Anzeige erstatten , ebenso alle anderen Eisenbahnbeamten,
wenn sie eine offene Schranke finden. — Soweit der Erlaß . Das
beste Mittel zur Beseitigung der Unfälle an Bahnübergängen ist
die Beseitigung aller Plankreuzungen , wofür jedes Jahr durch die
Eisenbahnverwaltung enorme Summen ausgegeben werden. Bei
neuen Bahnlinien werden Kreuzungen mit Straßen im gleichen
Niveau durch Schaffung von Ueber- oder Unterführungen gänzlich
vermieden.

* Das Ende der 25 Psennig - Stücke.  Bon den so
„beliebten" 25 Pfennig -Stücken werden keine weiteren mehr aus¬
geprägt . Wahrscheinlich werden die Münzen auch wieder einge¬
zogen werden ; es muh dieses aber auf dem Wege der Reichsgesetz¬
gebung erfolgen.
Biebrich.

* Bei dem Unwetter  heute früh sind auf einem Felde in
der lltähe der Kaiserbrücke, woselbst ein Knecht des Fuhrmann Kr.
hier ackerte, die Pferde  gescheut . Der etwa 20jährige Knecht
vermochte die Pferde nicht zu halten . Er blieb schließlich in den
Zügeln und im Pflug hängen und wurde bis zum Bahnhof
Biebrich-Ost mitgeschleist. Er erlitt schwere innere und äußere
Verletzungen. Im Krankenwagen wurde er in das Städtische
Krankenbaus verbracht. — Auf der Linie Rheinufer —Biebrich-Ost
schlug der Blitz in einen Triebwagen  der elektrischen
Bahn . Der Wagen mußte außer Betrieb gesetzt werden . — Die
Menge  der heutigen Niederschläge  betrug bis 12 Uhr
10,5 mm — 10*4 Liter auf einen Quadratmeter.

»Die Deutsche Gesellschaft s ü r K a u s m a n n s -
Erholungsheime  hatte in letzter Zeit wieder einen an-
sebnlichen Mitgliederzuwachs . Es traten verschiedene Mitglieder
nut einem Beitrage von 1000 Mark bei. Geh. Kom.-Rat Wenzel,
Leipzig, überwies der Gesellschast eine Stiftung von 10 000 Mark;
Geh. Kom.-Rat Dr. W. Kalle, Biebrich, erhöhte seine Stiftung aus
15 000 Mark.

* Rassauischer Städtetag.  Am 12. l. Mts . fand im
Römer zu Frankfurt a . M . eine Vorstandssitzung des Rassauifchen
Städtetages statt, in der die Verteilung der Aemter wie folgt vor¬
genommen wurde : Zum Vorsitzenden  wurde Oberbürger¬
meister Voigt - Frankfurt,  zu seinem Stellvertreter
Oberbürgermeister Vogt - Biebrich,  Beigeordneter Körner-
Wiesbaden zum Schriftführer und Stadtverordnetenvorsteher Dr.
Beil -Höchsta . M . zum Kassierer gewählt . Das Bureau des Städte¬
tages besindet sich im Römer zu Frankfurt a. M . Der Vorstand be¬
riet über die ihm vom Städtetag in Langenschwalbach überwiesenen
Anträge , insbesondere über die Haftpflichtversicherung der Gemein¬
den, die Zahlung von Anerkennungsgebühren für Benutzung der
Straßen des Kommunalverbands und die auch nach Meinung des
Vorstandes ungerechtfertigte Erhebung von Abschlußprovisionen bei
Gewährung von Darlehen an Gemeinden seitens der Nafsauifchen
Landesbank . Schließlich wurde darauf hingewiesen, daß es wün¬
schenswert sei, wenn die Mitglieder sich an den Arbeiten des Städte-
tages reger beteiligten, besonders mit Anträgen , Anregungen und
Wünschen nicht zurückhielten.

Wiesbaden . Der Bruder der hier lebenden Gräfin Merenberg,
einer geborenen Prinzessin Jurjewskaja , ist am Samstag morgen
in Marburg verschieden. Die Leiche des Fürsten wird nach Wies¬
baden überführt und hier in der griechischen Kapelle aufgebahrt
werden. Nach einer Totenfeier wird der tote Fürst nach Rußland
gebracht und dort in seiner Heimat beigesetzt werden.

Wiesbaden . Das am Samstag auf der Rennbahn in Erben-
hsim beginnende Herbstmeeting umfaßt diefesmal 3 Tage , Sams¬
tag , Sonntag und Dienstag und ist mit 83000 Mark an Geld¬
preisen und 10 Ehrenpreisen ausgestattet . Nach dem ausgiebigen
Regen ist die Rennbahn in vorzüglichem Zustand.

— Die 80er werden in der kommenden Nacht aus dem Manöver
zurückkehrenund zwischen 1 und 2 Uhr auf dem Weftbahnhos an¬
kommen. — Die Entlassung der Reservisten erfolgt Freitag vor¬
mittag.

Schierstein. Am Donnerstag , den 18. ds. Mts . feiert der
Veteran Adolf Schröder seinen 90. Geburtstag.

La. Langenschwalbach, 15. September . Der Verein nassauischer
Land - und Forstwirte hielt heule seine 92. Generalversammlung
in Anwesenheit des Regierungspräsidenten Dr . v. Meister , der

Landräte fast aller Kreise des Regrerungsbczirks Wiesbaden und
210 Delegierten aus ganz 'Nassau unter dem Vorsitz des Präsiden¬
ten der Landmirtschaftskammer, Landesökoikomierat Bartmann-
Lüdicke (Frankfurt a. M .) ab. Der Vorsitzende inachte besonders
auf die Förderung des Winterschulwesens austnerkfam und be¬
tonte, daß die Gründung und Schaffung von solchen von den Or¬
ten Hamburg , Hachenburg, Limburg , Höchst und Hoshcim gesordert
werde. Auch das Wanderhaushaltungsschulwesen verdiene weitere
Unterstützung, dem Nassauischen Saatbaiiverein und der Ma¬
schinenprüfungsstelle werde, von seiten der Aereinsmitglieder
immer noch nicht genügende Berücksichtigung geschenkt. Die Be¬
nutzung der Arbeitsnachweise des Mitteldeutschen Arbeitsnachweis-
verbandes sei angelegentlichst zu einpsehlen, zunuü auch für diesen
Winter eine gewaltige Arbeitslosigkeit bevorstehe. Nach den
neuesten Feststellungen kommen jetzt schon auf 118 freie Stellen
264 Anfragen . Die Anschließung an das Tubcrkutosetilgungsver-
fahren liege im Interesse eines jeden Landwirts . Zur vennehrten
Biehproduktivn zur Behebung der Fleischteuerung und damit
bessers Viehmaterial auf den Markt gebracht werde, wurden im
Berichtsjahre zwei Musteraufzuchtstationen für Schweine, eine da¬
von auf dem Hof Offenthal im Kreise St . Goarshausen , eingerich¬
tet. Dem Husbeschlag bei den Pferden sei in Zukunft viel mehr
Bedeutung beizulegen als seither. Der Verein zeigt zur Zeit einen
Mitgliederbestand von 11 837, davon die meisten mit 1189 im 13.
Bezirk Wiesbaden -Land . Die Einnahmen des Vereins stellen
sich im Berichtsjahre auf 161 655 dl,  die Ausgaben auf 170 236 dl;
das Gesamtvermögen beziffert sich neben dem Besitz des Hauses
Rheinstraße 92 in Wiesbaden und der Höfe Geisberg bei Wies¬
baden und Haufen bei Cifenbach im Kreise Limburg auf 474 334
dl.  Der Voranschlag für 1914 mit 35157 dl  aus beiden Seiten
wurde gutgeheißen. lieber die Errichtung der Nassauischen Lebens¬
versicherungsanstalt und deren Bedeutung für die Landwirtschaft
ließ sich Landesbankrat Reusch-Wiesbaden aus . Er betonte vor
allem, daß neben der genannten Anstalt, die in wenigen Wochen
ihren Betrieb ausnehmen werde, gleichzeitig die Volksversicherung
aufnehme. Die satzungsgemäß ausscheidenden Direktorialmitglie¬
der : Vereinspräsident Bartmann -Lüdicke-Frankfurt a. M ., Ge¬
heimer Regierungsrat Prof . Dr . H. Fresenius -Wiesbaden , Direk¬
tor Geheimer Regterungsrat Professor Dr. Wortniann -Geisen-
hcim a . Rh., Reichstagsabgeordneter Bürgermeister Hepp-Seel-
bach und Landwirt Wilhelm Wagner -Hahnstätten wurden sodann
wiedergewählt , ebenso die im vorigen Jahre bestimmte Nahrungs¬
prüfungskommission. Ein Antrag des Landwirtschaftlichen Be¬
zirksvereins Wiesbaden -Land, „zu beschließen, das Direktorium
bezw. die Landwirtschaftskammer wolle bei der Königlichen Re¬
gierung erneut dahin vorstellig werden, daß der 8 50 der Wege¬
polizeiverordnung vom 7. November 1899 abgeändert werde, da
er in seiner jetzigen Fassung bei strikter Durchführung eine große
Gefahr für den Obstbau an Wegen bedeutet", fand nach einem
längeren Referat des Landwirts Bierbrauer -Bierstadt , der wie
alle Landwirte in Bierstadt und Umgegend, die Härten dieses Pa¬
ragraphen , der die Anlegung von Rübengruben in zu naher Ent¬
fernung der Straßen verbietet, selbst erfahre », dadurch Erledigung,
daß der antragstellende Bezirksverein erneut für eine Abänderung
dieses Paragraphen bei Regierung und Koimnunalverband ein-
treten soll. Die Anträge des landwirtschaftlichen Bezirksvereins
Obörwesterwald wie des Bezirksvereins Unterwesterwald auf Ge-
wäl)rung eines Zuschusses von je 1000 M zu den Kosten für die zu
errichtende Winterschule in Hachenburg und für die bereits be¬
stehende in Montabaur wurden vorläufig zurückgestellt. Die Gene¬
ralversammlung erklärte sich hierauf grundsätzlich damit einver¬
standen und ermächtigte das Direktorium, dem Verkauf des Hofes
Hausen bei Erfenbach' im Kreise Limburg näher zu treten . Nach¬
dem znm Ort der nächstjährigen Tagung Haiger bestimmt worden,
erklärte der Vorsitzende oie Versammlung für geschlossen. Ein
Festessen im „Kurhaus " schloß sicha». — Morgen Dienstag findet
die Haupttie . fchau mit Prämiierung statt.

Langenschwalbach. Die Ausstellung des Herdbuch-Vereins,
die unabhängig von der Haupttierschau der Landwirtschastskammer
hier stattfindet, hat gezeigt, daß der Verein mit feinen Zuchtergeb¬
nissen zufrieden fein kann. Die Preisverteilung hatte folgendes
Ergebnis : in Klasse Aeltere Bullen : 1. „Rheingras ", Besitzer Ge¬
meinde Schierstem, Eingesührt : 1a „Stunn ", Besitzer de Ridder-
Hof Georgental , Eingesührt : 1h „Gerhardt ", Besitzer Gustav
Stnssen-Hof Adamstal , Eingeführt : 2. „Casus", Besitzer Erasmus
Merten -Erbenheim, Selbstgezüchtet; 2a „Tell", Besitzer Gemeinde
Delkenheim, als Kalb gekauft und ausgezogen. Junge Bullen:
2. „Herakles", Besitzerin Wwc. Hch. Büchcr-Delkenheim, Selbstge¬
züchtet. Kühe: 1.' „Kapsel II .", Besitzer Bürgermeister Wink-
Massenheim, Eingesührt ; 1a „Reseda", Besitzer Louis Born-
«Erbenheim, Eingesührt ; 4b „Angela I .", Besitzer Karl Gärtner-
Delkenheim, Eingesührt ; 2. „Else", Besitzer Jakob Bücher-Delken-
heim, Eingeführt ; 2a „Diana ", Besitzer Hch. Gärtner -Delkenheim,
Eingesührt . Rinder (männliche) : 1. Gustav Stassen-Hof Adams¬
tal : 2. Bürgermeister Wink-Masseahcim; (weibliche) : 1. Louis
Born -Erbenheim ; 1a Wilhelm Rübsamen-Wallau ; 2. Gg. Hch.
Pmkel -Delkenheim und Hch. Gärtner -Delkenheim; 2a Wilhelm
Rübsamen-Wallau . Außerdem wurden verteilt 5 dritte, 1 III »,
3 vierte Preise und 5 Anerkennungen.

Bei einer Aiasscusc in der Elbcstrnße 43 wurde
Heime Spielhölle entdeckt. Nicht weniger als 23 Spieler
in der Wohnung nngetrosfen, von denen drei der Polizei

' ' ■ Auch die holde Weiblich^werbsmäßige Spieler bekannt sind. _ „ , , _
war in Begleitung von Spielern erschienen. Geld konnte
beschlagnahint werden . Die Spieler sind meift Metzgergesellen.

Vilbel. In 'Anerkennung der bewiesenen Umsicht und ^
leisteten Hilfe bei dem am 3. August ds. Js . glücklich vermiede
Zusanmienstoß einer kaiserliche» Equipage mit einem Eisend«^
zuge bei dem Bahnübergangs unweit Lilbel -Nord, wobei
Gräfin Keller, die Hofdame der Kaiserin, in Lebensgefahr ®
ist dem Reserve-Lokomotivführer Max Bertuch in Hanau aus
fehl der Kaiserin und im Aufträge des kgl. Oberhosmarschauaw
eine goldene Krawattennadel überreicht worden.

Eronberg . Der König von Griechenland und seine Fan>>̂
sind Dienstag abend kurz nach 9 Uhr nach England abgerei!»

Laub a. Rh. Auf der Höhe bei Weisel, von der aus BlE
mit seinem Heer im Jahre 1813 auf dem Marsch nach From>
den Rhein erblickte, ist ein Denkmal zur Erinnerung an die gr"v
Zeit enthüllt worden. Das Denkmal, hergestellt von Bild*)«»
Eipp aus Weisel, hat seinen schön gewählten Platz unmiO?1 (
vor dem Dorf Weisel an der Blücherstraße inmitten gärtnerW
Anlagen erhalten.

Dillenburg . Montag abend gegen 949 Uhr versagte T-o- ,,
die elektrische Lichtleitung unserer Stadt . Alle an das Netz -*»>!>buiiLz VJIUOI. -aue uu uuj v V .,«#
schlrssenen sahen im Dunkeln, was besonders störend unv »* ^
genehm in den Läden empfunden wurde . Sehnsüchtig errvar̂
man das Wiederkommen des lichtspendenden Stromes.
dauerte bis 9 Uhr, ehe die Leitung wieder intakt war . Die Stän *̂
trat in allen an das Hochosenwerk angeschlossenenGemeinden
Es handelte sich um eine Störung im Hauptkabel.

Arankfurk. Die Verkäuferin Dorothea Berendes aus der
Leaustrahe vergiftete sich aus Liebeskummer. Der Tod trat nach
wenigen Stunden ein.

Frankfurt . In der Rächt zum 14. September wurde ein
Musketier des Infanterie -Regiments Nr . 81 in den Nizzaanlagen
gefesselt und mit einem Stich im Unterschenkelaufgcsunden.

Ein erlogener Raubübersall.
W e i l b u r g. Der im Juli d. I . berichtete räuberische Hê ..

fall auf einen Weinreisende» im Walde bei Weilburg ist
der Kölner Kriminalpolizei aufgeklärt worden. Der Weinrem* ,
erzählte, ihn hätten drei Räuber , von denen einer als Fr»». ^
person verkleidet war , überfallen , bercnrbt, gemartert und in e%
Graben geworfen. Die Täter sollten in Artistenkreisen zu
sein. Jetzt hat sich herausgestellt, daß der angeblich Uedersoû,den ganzen Vorfall erdichtet hat . Er hat das auch bereits
standen. Um die Sache glaubhafter zu machen, hatte er sich)
hebliche Stiche an den Händen und am Rücken mit einem
messer und einem Dornzweig beigebracht. Pekuniäre Vorhaben,
und das Lesen von Detekkivgeschichten haben ihn nach eigener
gäbe dazu gebracht. Ein Brief , der -in einer Frankfurter 8^' ..-
etnging und in dem der Vorgang geschildert ist, wurde !&nL>U<
Verhängnis , da eine Schriftvergleichung ergab, daß der
reisende selbst der Briefschreiber war . Auch sonstiges Belast»»"'
material zwang ihm schließlich ein Geständnis ab.

»Hertel aus der Umgegend,
Mainz . Die hiesigen Blätter melden, daß mit Herrn v. ^

hausen eine Einigung unmittelbar bevorstehe. Die Berhandlu»*̂
seien so weit gediehen, daß der Abschluß noch in dieser ^
folgen werde. Die gegenseitigen Interessen , insbesondere
Waldbcsucher, seien dabei vollständig gewahrt . Herr v.
hausen sei wieder aus seinem Schlosse in Budenheim einge*- ^

Darmsladk. Der aus Gernsheim wegen Unterschlag»»̂ N
Höhe von 20 000 dl  flüchtig gegangene Kirchenrechner
wurde hier festgenommen.

Osfenbach. Ein hiesiger Fabrikant , der sich einen Affen
wurde von diesem gebissen. Das Tier brachte ihm eine Wr j|i
Berletzuna an der Schlagader bei. Der Fabrikant mußteVerletzung an der Schlagader bei. Der Fabrikant .
schwer verletztem Zustande ins Krankenhaus gebracht werde*■

vermischter.
¥tMannheim . Ein schweres Automobilunglück hat Teil»"

der Sternfahrt des Rheinischen Automobilklubs in Ma»s
nach Wildbad betroffen . Bei einer scharfen Biegung <9?! w
Durlach und Ettlingen schlug der Wagen des Direktors
der Rheinischen Automobilgesellschaft um, und die sechs
wurden heräusgeschleudert." Der Chauffeur Franz Rückett ^
sich am Wagen fest und wurde erdrückt; Herr Bielhauer vom,,»
Rheinischen Automobilgesellfchaft erlitt einen Schädelbruch,̂ r-
zwei Armblüche, Fabrikant Hermann Temmler erlitt einen 0°*„ii
lichen Schädelbruch, der indes Hoffnung auf Heilung läßt,
Temmler trug einen Schlüsselbeinbruch davon, Direktor Pro«
Redakteur Dosch erlitten nur leichte Hautverletzungen.

lieber die freien Urlaubsreisen der Unleroffiziere und ,(t \i
meinen der Marine ist bestimmt worden, daß jährlich einwc» W
Hin- und Rückfahrt in die Heimat gewährt werden kann ein p‘

(«I KJ>v oyvimui ytuiuyu tvctwii *•**•**;' .
spruch ans Urlaubserteilung hierdurch jedoch nicht begründet -D
Im Rechnungsjahr 1913 kann die Vergünstigung nur der LJ~ .v . - - — Wl
der Unteroffiziere und Gemeinen zuteil werden. Vom
1Q </1 ru _ :_ sfr1914 ab kann jedem Unteroffizier und Gemeinen jährlich
eine freie Urlaubsreife bewilligt werden . „Jährlich vinkval ^
so zu verstehen, daß im Rechnungsjahre nur einmal eine

Äus Liebe.
- Roman von A. Tuhten.

(12 Fortsetzung .» (Nachdruck verboten .»
Da wurden beide jungen Mädchen durch ein starkes Räuspern

aufgeschreckt und erblickten Wirsum, der verlegen lächelnd dastand
und vor lauter Rührung über das zärtliche Schwesternpaar gar keine
Worte finden konnte.

Ich soll wohl kommen? fragte Erika und sprang ans.
Ja , antwortete der Alte, der Wagen steht schon eine gute Weile

vor der Haustür . Den Herrn Oberforstmeister wage ich nicht zu
stören. Ich habe schon an die Tür gepocht, aber keine Antwort be¬
kommen. Der Herr scheint heute nicht besonders guter Laune zu
sein!

So klopfen Sie nur nochmals und kräftiger ! lachte Erika. Ich
komme sokort! Und Du, wandte sie sich an Sigrid , bleibst ruhig
zu Hause mit Deiner Migräne , ich werde es den Eltern schon Mit¬
teilen ; Du legst Dich am besten ein bißchen nieder. Also auf frohes
Wiedersehen!

Und fort war sie, die Schwester in sonderbar erregtem Zustande
zurücklassend.

Er kommt! Er kommt! stürmte es in Sigrid 's Herzen. Gott,
Gott , und ich muß ihm die Wahrheit sagen! Und welch eine
Wahrheit!

Albrecht Otto war nach der Rücksprache mit seinen Eltern auf
seine Zimmer geeilt, hatte, während er beim Bedienten seinen Iagd-
wagen anzuspannen befohlen, sich eilends zum Ausfahren umkleiden
und Mantel und Hut reichen lassen und war dann die Treppe
hinuntergestürmi . Hart am Portal stieß er fast auf einen ebenso
eilig Daherstürmenden , der vom Seitenflügel des Schlosses, der
Wohnung des Erbprinzen , kommend, das Ausgangsportal eben¬
falls so rasch wie möglich zu erreichen suchte.

Holla, ries Albrecht Otto, wo brennt 's?
Zugleich mit Albrecht Otto war auch der andere stehen geblie¬

ben und zu ihrem eigenen Erstaunen standen die beiden Brüder
einander gegenüber.

Ach, Du bist's, Albrecht Otto! redete der ältere Bruder den
jüngeren an . Du kommst mir gerade recht. Der Vater hat mich zu
sich bitten lassen, aber ich bin für die nächsten Stunden verhindert.
Wolltest Du mich bei den Eltern entschuldigen?

Tut mir leid, Ludwig ! war des jüngeren Prinzen rasche Ant¬
wort . Wie Du siehst, bin ich soeben im Begriff , auszufahren , und
zwar bin ich in Eile!

Bedauerlich! meinte Ludwig . Dann muß ein Diener mich ent-
schuldigen: auch ich hab's eilig!

Wohin gehst Du ? fragte Albrecht Otto. Wohl zur Jagd,

Deinem Kostüm nach zu schließen! Soll ich Dich ein Stück Weges
mitnehmen ? Ich fahre durch den Keulenburger Wald!

Mein Weg geht nach einer anderen Seite , versetzte der Erb¬
prinz , ich gehe' auch zu Fuß , doch hat es Eile, es ist doch schon bald
fünf Uhr!

Aha, wohl gar zu einem Stelldichein? lachte Albrecht Otto.
Run , Gott befohlen, Bruder , und gute Verrichtung!

Gleichfalls! rief Ludwig und eilte weiter.
Aber es war ihm gar nicht so froh ums Herz, wie es den An¬

schein hatte . In seiner Brusttasche ruhte ein Brief , den er kurz
zuvor durch einen Boten , wie ihm bedeutet wurde, erhalten hatte.
In dem Briefe stand mit verstellter Handschrift:

Wenn Durchlaucht sich von der Treue seines Schätzchens über¬
zeugen will, möge er sich heute um fünf Uhr a»n Eingang des Pirk-
hammer 'schen Gartens beim Brunnen , da wo das Dickicht eine
Mauer bildet, zu einem Stelldichein einfinden!

Keine Unterschrift, — weiter nichts!
Anfangs hielt er die Zuschrift für den schlechten Witz eines Un¬

berufenen , ballte den Zettel zu einem Knäuel und warf ihn in die
Ecke. Nach einer Weile aber raffte er ihn wieder auf, entrollte ihn,
las ihn nochrnals durch und verfiel hierauf in Nachdenken. Sollte
sie selbst auf diese Art ihn zu sich berufen haben? Aber es sah ihr
nicht gleich, sich „sein Schätzchen" zu nennen . Und sie war es auch
nicht! Sie hatte ihn ja teider stets abweisend behandelt, nichts von
ihm hören wollen und ihcn nie gestanden, ob sie seine Liebe er¬
widere. Aber er wollte der Sache doch auf den Grund gehen!
Vielleicht war es eine Mystifikation, vielleicht aber war doch etwas
dahinter!

Er kämpfte mit sich selbst, bis die Uhr nahe auf fünf
stand und er ganz vergessen hatte , dem Mise seines Aaters , sich in
dem Boudoir der Mutter einzufinden, Folge zu leisten. So ließ er
sich durch seinen Kammerdiener entschuldigen, legte sein Jagdkosttim
an , warf die Flinte über die Schulter , als ob er zur Jagd gehen
wolle und stieß dann beim Fortgehen auf seinen Bruder , den
Prinzen Albrecht Otto.

Dieser hatte während seiner Fahrt kaum Zeit, seinen Gedanken
über diese noch im letzten Augenblick stattgesundcne Begegnung mit
dem Bruder nachzuhängen, weil er, um schneller fahren zu können,
selbst die Zügel ergriffen hatte . ^

Endlich, nahe auf sieben Uhr, brachte er die mit Schaum be¬
deckten Pferde mit einem Ruck vor der Keulenburger Oberförsterei
zum Stehen.

Beim Herannahen des eleganten Gefährts , das in der Däm¬
merung nur noch an dem leichten Gang der herrlichen Braunen
zu erkennen war , eilte der alte Wirsum rasch an die Einfahrt vor
der Oberförsterei und kam gerade reckstzeitig, «nt einem Herr» ent¬
gegenzutreten, der die Zügel der Pferde seine,» Bedienten zuge-
wvrfen hatte.

Sie sind's, Freund Wirsum ? ertönte da eine rvohlklRö̂ ,
ihm bekannte Stimme und eine leichte Hand schlug dem Eri>

Wauf die Schulter . Sind die Herrschaften zu Hause? ,stet  v
Ach, Durchlaucht, wie werden der Herr Obersorstmeu ( gt'

ffnffprf «» hpr nfft » (nprrfeftnfi - iff ailf '& *dauern ! stotterte der alte Mann . Die Herrschaft ist zur
fahren ! ^ „# *!,;

Alle? fragte Albrecht Otto überrascht. Auch die jungest #
Alle, ja, erwiderte Wirsum, bis auf Fräulein Sigr >v-,

zu Hause geblieben, wegen Migräne , wie ich hörte. Ich ^ p ,
ob sie empfängt ! zM -«

Melden Sie mich ihr immerhin , Wirsum ! versetzte "
Otto. Und dann zeigen Sie meinem Diener , wo die Pfessi
weilen untcrgebracht werden können, sie sind etwas erh-f^ dlai*'?

Als Wirsum eben forieilen wollte, lief er Hern , von
in die Arme, der mit Walter an seiner Seite schnellen '
auf Albrecht Otto zukam und ihn herzlich begrüßte.
rief : -z sch",

Sorge Du nur für die Pferde , Wirsum, ich will es S *6.. , iU*"'
selbst sagen, daß unser Prinz gekommen ist, und wenn
Kopfweh hat, ich überrede sie dennoch, daß sie ihn Ufä)ef

Und eilfertig kehrte er um und die Freunde sahen
an.

Glaubst Du, daß er sie überredet ? fragte Albrecht ^
Ich denke! meinte Karl Hugo, vielsagend lächelnd. r

itp imh mirh TM, fftnrfömttmtirtr nI »»uv ^ 'ist sie und wird im Gartenzimmer Deiner warten!
Jungen , was fangen wir mit dem an ? Den habe >») |
Rechnung genommen!

— " " *' “ * " — ' -' iPvDen empfehle ich Deiner Huld, Karl Hugo! versetzte ~^
Otto. Aus Freundschaft für mich zeige ihm Deine Mnn ^ l!»'
oder was Du sonst hast und gönne Sigrid und nur "*% (
Stündchen der Aussprache. Später suche ich dann Dia) ^** tit>

Während die Freunde um die Ecke des Hauses baM, '„eN
die Terrasse ins Haus zu treten , kam ihnen Walter .Se >!>
mit den Worten entgegen: , fic  frc llC

Sigrid ist auf und im Gartenzimmer ! Es wird ! *
Sie zu sehe»! Kommen Sie , ich zeige Ihnen den Wetz*

Ist nicht nötig, lieber Junge , rief Lllbrecht Otto, d""
doch!

Und mit diesen Worten enteilte er bereits.
Karl Hugo aber hielt Walter am Arm fest: u» Kn
Komm mit mir auf mein Zimmer , ich habe da ^ cht*>*

Sachen, die Dich interessieren dürften , wieder ein pa>̂' v ck"
Falter zu meiner Schmetterlingssammlung ! . -. .gic

Wirklich? Ganz neue? rief Walter vergnügt udd t Jl
von der Planitz auf sein Zimmer , der sich dort alle ® ijifeit* ‘Liij
jungen Sengen zu versichern, daß ein großer Teil der om
bekannten Saminlung neu sei. Er tat sein Möglichstes- it*
zu zerstreuen, bis dieser endlich bekannte, er möchte »
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laubsreise gewahrt wird, und daß Dienstpflichttgen nur so vst freie
Urlaubsreisen bewilligt werde», als die Zahl ihrer DieNstjahre be¬
tragt. Die freien Urlaubsreifen dürfe» nur in die Heimat, d. h.
»ach dem Wohnorte der Eltern oder nächsten Angehörigen und
Nach den Sätzen des Militärtarifs für die Hin- und Rückfahrt auf
deutschen Eisenbahnen bewilligt werden.

Deir .heim. Anstatt zur Hochzeit ist die im 83. Lebensjahre
stehende Eva Bechtold von hier, Tochter eines Landwirts , frei¬
willig in den Tod gegangen, indem sie sich vor die Lokomotive des
frankfurter Eilzuges warf , von dem sie sofort getötet wurde . Die
Unglückliche, die am Samstag mit ihrem Bräutigam, einem hie¬
sigen Maschinenschlosser, ihre Hochzeit begehen sollte, bestellte noch
kurz vor der Tat bei einem hiesigen Gärtner einen Totenkranz
und äußerte zu einer Freundin : „Kranz und Leichenhemd habe ich
schon, es fehlt bloß noch der Sarg ."

Netz. In Hagendingen a» der französisch-lothringischen Grenze
stieg ein Zivilist ohne Fahrkarte in den Zug nach Metz. Bei der
Revision weigerte er sich, eine Fahrkarte nachzulösen und erklärte,
er sei Major und habe dies nicht nötig . In Metz wurde er von
der Polizei in Empfang genommen. Als diese den Namen fest¬
stellen wollte, geriet der Mann in Raserei , wobei er den Schutz¬
wann ohrfeigte und ihm den Helm eintrieb . Der Mann wurde
überwältigt und der Militär -Behörde übergeben. Zwei Offiziere
nehmen ihn in Empfang . Er soll geisteskrank fein.

Büchenbeuren. Die Namen der bei dem Fliegerunfalle Ge¬
löteten sind: Landwirt Wilhelm Hammen aus Büchenbeuren, 73
Jahre alt , Ehefrau Jakob Meurer II (Büchenbeuren), 66 Jahre
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alt, Arthur Jost aus Hahn, 8 Jahre alt , und der Gendarmeriewacht-
weister aus Blankenrath , der sechs Kinder hinterläßt . Getötet
wurden also vier Personen . Schwerverletzt sind der Landwirt Jost
aus Hahn, der Vater des getöteten Knaben, ein Kind Müller aus
Sohren und zwei ältere Frauen aus Büchenbeuren. Leichter ver¬
letzt sind eine ganze Anzahl Personen , teils durch Hautab¬
schürfungen aus dem Boden, als das Flugzeug sie niederwars , teils
durch Holzsplitter, die 50 bis 60 Meter weit flogen. Sämtliche
Verletzten, von denen mehrere als tot gemeldet waren , befinden
stch auf dem Wege der Besserung, wenigstens ist bisher keine Ver¬
schlimmerung eingetreten. Es handelt sich um Fleischwunden
"der Quetfchungen. Die Beerdigung der Büchenbeurer ist am
Sonntag nachmittag erfolgt.
. Köln. Ein Raubanfall wird erst jetzt bekannt. Eine Anzahl
Hinget Mädchen zweifelhaften Rufes unternahmen mit ihren Be-
»leitern eine Automobilfahrt zu einem Ausflugsort in der Nähe
von Elberfeld. Auf der Rückfahrt wurde ein Reisender, den die
Mädchen auf dem Ausflug zu sich genommen hatten, und der 200
Mark bei sich führte, plötzlich von Männern überfallen , seiner Bar¬
schaft beraubt und dann im Walde liegen gelassen, wo man ihn am
folgenden Tage vorfand . Er wurde in das Krankenhaus nach
Wülfrath gebracht, von den Räubern fehlt jede Spur.

75 Jahre Eisenbahn in Preußen . Am kommenden Montag
werden 75 Jahre seit Eröffnung der ersten Eisenbahn in Preußen,
»er von Berlin nach Potsdam , verflossen sein. Dieses Jubiläum
erinnert an den starken Widerstand, den König Friedrich Wil¬
helm III . und sein Postmeister Nagler der Einführung des Eisen¬
bahnbetriebes entgegensetzten, sowie an die Schwierigkeiten, die der
Entwickelungdes Eisenbahnwesens in Deutschland durch die Klein¬
staaterei erwuchsen. In England hatte der geniale George Ste-
sthenson bereits 1814 und 1815 die ersten Versuche mit Eisenbahn-
Sügen angestellt, die von Lokomotiven aus Eisenschienen vorwärts
bewegt wurden . Die heutige Generation mutet es immerhin eigen-
artig an, daß noch 1829 von der Direktion der ersten englischen
Menbahngesellschaft ein Preis von 10 000 Mark für eine Lokomo-
we ausgesetzt wurde , die ihr dreifaches Gewicht mit einer Ge-
ichwindigkeit' von 10 englischen Meilen in der Stunde fortbewegen
würde. In Deutschland wurde die erste Eisenbahn von Nürnberg
nach Fürth im Jahre 1835 dem Betriebe übergeben. 1844 wurde
°'e Berlin -Potsdamer Bahn bis Magdeburg ausgedehnt . Und
Jpim ging es bald mit Riesenschritten vorwärts . Das heutige
Eisenbahnnetz im Deutschen Reiche besitzt eine Ausdehnung von
bund 65 000 Kilometern. Die Eisenbahnlänge der Erde betragt
etwa eine und eine Viertel Million Kilometer oder das 30sache des
Erdumfanges am Aequator.

Der erste Bilderschmuck in den Eisenbahnabteilen ist der Voss.
"Leitung zufolge auf Veranlassung des Eisenbahnministers nunmehr
Zunächst in durchgehenden Zügen , die vom Anhalter Bahnhof ab-
8°hen, angebracht worden. Die Bilder sind mit einem 17 mm bret-
M leichten Rahmen gefaßt, der bei der 1. und 2. Klasse in Nuh-
°°um, bei der 3. Klasse aus Eschenholz besteht. Sie befinden sich
unter Glas und sind bei der 2. Klasse rechts und links von dem ln
V Mitte befindlichen Spiegel , in der 3. Klasse in der Mitte der
Wand angebracht. Die Bilder sind von hervorragenden Künstlern
^jertigt . Bei der Verteilung der verschiedenen Bilder , die Natur-
, b Kunstdenkmäler, Städtebilder und Kriegsschiffe darstellen, »st

allem darauf Rücksicht genommen, daß sie eine werbende Kraft
Msüben auf die Reisenden, die durch sie auf bemerkenswerte Schdn-
L°'ien in deutschen Landen aufmerksam gemacht werden sollen. Die
^üder stellen u. a. dar : das Kriegsschiff „Braunschweig", Ansichten
Ua Vinz, Kassel, Danzig, Düsseldorf, Heidelberg, Leipzig, Lübeck,
Ksterland , Zoppot , Mannheim , Marburg , Oeynhausen, Potsdam,
Lettin . Trier ustv. Einzelne Städte sind in mehrfachen Abbil-
""gen vertreten.

I. Zur Entstehungsgeschichtedes Grammophons . Die Erfindung
Phonographen hatte Edison nicht etwa einem Zufall zu ver-

sondern er wurde, wie ^ ^elbst̂ rzühlt^ au^ gm^ bestl̂ ^

Stall und des Prinzen schöne Pferde sehen, wogegen Karl Hugo
^ "irlich auch nichts einzuwenden hatte.

i, ^ Sigrid , die sich schon seit einer Stunde im Gartensalon aushielt
W sich dort aus alle Weise die Zeit des Wartens zu vertreiben

war zuletzt auf einen Stuhl gesunken und gab ihren Ge-
.Mken Audienz.' Schwere Zweifel über ihre Zukunft stiegen m

. j &arum , wenn Albrecht Otto ernste Absichten hatte, war er
hni  direkt zum Vater gegangen , um um sie zu werben ? Gerade,

er sie zuerst und allein spreckfen wollte, ließ sie darauf schließen,
Q" nicht alles so glatt gehe, wie er gehofft hatte . Wie kannten

S  seine Hern " ohne weiteres einwilligem daß er keine standes-
N "ße Ehe einging? Das verlangte ja die größten Opfer semer-
Z s > und wenn sein Bruder ohne Thronfolger vor ihm verstarb,
ij®s sollte dann erst werden ? Als Fräulein von Sengen konnte

seiner Seite ja immerhin eine gewisse Stellung einnehmen.ssver _ horm? Nnl, mnr sie es nickt, wer war sieUnd war sie es nicht, wer war sie
E 'wich dann ? Das wollte — das mußte sie wissen, ehe sie sich

ibrecht Otto versprach, — vorausgefetzt, daß er um ihre Hand
^ben sollte. Das wollte sie die Eltern fragen und dieselben

are» verpflichtet, ihr darauf zu antworten!
wie langsam rannen doch die Stunden dahin ! Ihr Herz

^stlfe hörbar , während sie lauschte, ob sich denn immer noch keine
"Akitte nahten.
Uhs, Md da erst bemerkte sie, daß die Dunkelheit hercingebrochenjJ'O 7): vW/'M w-fUtU mnr SUnfrh SlttlhpfP btßu‘io öa erst bemerkte pe, oatz oie ^lunrelyeu
»,7 das Zimmer noch nicht beleuchtet war . Rasch zündete sie d,e

'"e Lampe, die auf der Konsole stand, an, deckte den roten Sei«
lnMirin darüber und sah mit Befriedigung , daß das ganze Zim-

dadurch, in rosigen Schein getaucht, sich erst recht gemütlich
i)Q, nQ̂)m. Als ob das Einfluß auf ihr etwas umdüftertes Gemüt
ihr? ' wurde es ihr etwas leichter ums Herz. Ihr sielen die Worts

getreuen Freundes , des Doktors Steinbach , ein, die er damals.
ft)rni enö  sie wie gebrochen aus ihrem Lager ruhte , zu ihr ge-

wen hatte:
fcflh.r ie  es auch komme, Fräulein Sigrid , so ist es Gottes Rat-

Der Mensch kann nicht mehr tun als feine Pflicht und
tzvTid'gkeit, dann kann er ruhig alles übrige in seine Hände legen!

Sie sich nicht unnötig ab ! Albrecht Otto, den ich durch und
>dj? ' kenne, ist ein braver Mann und liebt Sie ! Wenn Sie ihn
>v̂ , ^ sieben, so ist dieser Gedanke allein schon em Gluck. 2llles

warten Sie ab. Sie müssen nicht untätig Ihrem Schmerze
bx,, whgen, sondern Ihren Lieben die treue, helfende Tochter blei-
^stiäl ^ ihnen bisher gewesen sind! Das — das ist Ihre

und Schuldigkeit!
(Fortsetzung folgt.)

icn Aiilässen auf die Idee und die Ausführung hiiigcjührl . Schott
im Kirabenaltcr , als Edison »och Zeitungsausträger war , hatte er
den Plan zu einem Instrument entworfen , das telegraphischeNach¬
richten̂ auf Papierstreifen durch eine bestimmte Anordnung von
Punkten und Strichen deutlich niederschreiben sollte, und zwar der¬
art , daß die Mitteilungen so oft und so schnell man es wünschte,
wiederholt werden konnten. Von diesen Strichen und Punkten , die
auf ein besonders dazu bereitetes Papier eingeritzt wnren, ^ ging
Edison zu dem Versuch über , die tote Schrift durch Vibration zu
beleben und bestimmte, zuvor erstarrte Schallwellen durch Neube¬
lebung abermals in Töne umzusetzen. Diesen Plan hat der geniale
Erfinder hartnäckig verfolgt, bis nach 30jähriger mühevoller Llrbeit
die Konstruktion der Sprechmaschine gelang.

Neue Hutformen für die Damen bringt die Herbstmode. An
der Spitze der wirklichen llieuheiten marschiert ein an die polnische
Ezapka erinnerndes Hütchen, das an der vorderen Spitze des Vier¬
ecks einen ausragenden Federschmuck zeigt. Auch im übrigen
herrscht die Barettform vor . Für Gesellschaftstoiletten ist die ein¬
zeln im Haar befestigte Reiherfeder noch immer sehr beliebt. Als
originelle Erscheinung taucht ein in der Form der Mönchskutte mit
Kapuze gehaltenes Kleidungsstück als Llbend- und Theatermantel
auf.

Groß ist der Luxus in den deutschen und fremdm Wellbädern
gerade in diesem Nachsommer gewesen. Man lese nur , was die
„Voss. Ztg ." aus einem solchen berichtet: Die feenhaft leichten
Abendtoiletten, die nur aus Musseline, Gaze und Spitzen gewoben
erscheinen, erhöhen die Grazie und Leichtfüßigkeit der Damen . Die
Strümpfe , die am Abend getragen werden, sind so fein und so
stark durchbrochen, daß sie fast unsichtbar bleiben und die Aufmerk¬
samkeit auf den unglaublichen Luxus des Schuhwerks lenken. Nicht
nur die Tanzschuhe sind mit reichsten Strahenschnallen und Sticke¬
reien geputzt, auch die Halbschuhe, welche die Damen , zu jeder
Toilette ein anderes Paar , tragen , funkeln von Steinen und Bro-
derien.

Gegen Schnupfen und Katarrh . Es scheint wenig bekannt zu
sein, daß sich die gewöhnliche Kochzwiebelals eines der besten Mit¬
tel gegen die besonders im Frühjahr oder Herbst, auch in milden
Wintern , epidemisch auftretenden Katarrhe bestens bewährt hat.
Die Zwiebeln werden in größere Stücken geschnitten, mit Kandics-
zucker oder noch besser mit ungehopfter Bierwürze gedämpft. Von
dem Safte wird alle zwei Stunden ein kleiner Teelöffel voll ge¬
nommen. Diesen eingekochten Saft sollte man in gut verkorkten
Gläsern im Hause halten.

Das „Nein" als Jawork . In eine schwierige Lage geriet in
diesen Tagen , nach einem Berichte des „Eclairs ", der gewissenhafte
Standesbeamte einer kleinen Gemeinde in der Bretagne . Vor ihm
erschien, von der Erwählten seines Herzens begleitet, ein Taub¬
stummer, der weder lesen noch schreiben konnte, und wollte getraut
werden. Unter den wenigen wortähnlichen Lauten , die dieser Che-
kandidat aussprechen konnte, befand sich zwar auch das Wort
„Nein"; aber durch einen Kehlkopfsehler war es dem Bräutigam
unmöglich, das bretonische Wort für „Ja ", das „ya “, auszudrücken.
Was sollte nun geschehen? Das Gefetz schreibt vor , daß beide
Brautleute gefragt werden müssen, ob sie He Ehe miteinander ein-
gehen wollen; eine Trauung ohne diese Fragestellung und deren
Beantwortung ist nicht gültig. Aber der Standesbeamte war kein
Bureaukrat , sondern ein findiger Kopf. Er stellte die Frage
anders , um die notwendige Zustimmung zu erhalten . Nach kurzer
Ueberlegung fragte er : „Sie , Soundso , sind doch gewiß , nicht hier¬
her gekommen, um das Fräulein Soundso nicht zu heiraten ?"
Worauf der wortarme Bräutigam mit einem energischen „Nein"
antwortete . Damit erklärte der Standesbeamte die Trauung als
vollzogen: wohl die einzige Trauung , in der ein klares und unzwei¬
deutiges „Nein " die Rolle des Jawortes übernommen hat.

Marseille. In einem Varietee stürzte eine 12jährige Japanerin
von einer Leiter , die ihr Vater balanzierte und fiel in den
Orchesterraum. Sie wurde tödlich verletzt. Zwei Musiker wurden
ebenfalls verletzt.

Das Explosions-Unglück in koburg.
Koburg. Das eingestürzte Haus bildet einen wüsten Trüm¬

merhaufen . Eine zahlreiche Menschenmenge harrt an der Un¬
glücksstätte auf die Bergung der unter den Trümmern liegenden
Bewohner . Die Aufräumungsarbeiten werden mit der größten
Vorsicht vorgenommen . Sie gehen nur langsam vor sich. In dem
eingestürzten Hause wohnten im Ganzen nach der Meldeliste
27 Personen , darunter eine Familie von sieben Köpfen. Die Leiche
der Frau des Hausbesitzers Scheps ist vollständig verbrannt . Der
Tod ihres Mannes ist wahrscheinlich im Schlaf erfolgt. Gerettet
sind 12, tot geborgen 9. Vermißt werden noch 4 Kinder. Eine
Hilfsaktion ist eingeleitet worden. Die Herzogin-Witwe hat Mittel
bereitgestellt.

K o b u r g. Unter den Trümmern der Unglücksstätte befinden
sich keine Toten mehr, denn das vermißte Kind Wohleben befindet
stch bei dem Vater der verunglückten Frau Wohleben in Neuses.
Jngesamt wurden 13 Personen getötet. Im Landkrankcnhaus be¬
finden sich noch vier Verletzte.

Lin Mtmeilter von einem Msler erlebslie«.
Berlin.  Am Montag abend hat im Berliner Landwehr-

osfizier-Kasino in der Hardenbergstraße der 53 Jahre alte Maler
Professor Heinrich Maaß den Kammerherrn und Rittmeister
der Reserve, Lothar v. Westernhagen, nach einem kurzen Wort¬
wechsel erschossen. Herr v. Westernhagen hielt den Prosefsor Maaß
für den Verfasser einiger Artikel, die gegen ihn in einem Berliner
Wochenblatt erschienen sind. Er hatte ihn in diesem Sinne be¬
schuldigt, und Maaß hatte daraufhin den Kammerherrn beim
Ehrengericht angezeigt. Vor diesem Ehrengericht sollte im Land-
wehrofsizier-Kasino eine Zeugenvernehmung des Professors Maaß
stattfinden, der nicht Offizier ist. Westernhagen, der später vorge¬
laden war , war zufällig etwas früher gekommen, traf mit dem
Professor Maaß nach dessen Vernehmung auf der Treppe zusam¬
men. Es entspann sich ein kurzer Wortwechsel, den nur ein als
Ordonnanz tätiger Gefreiter angehört hat . Westernhagen schlug
dem Maaß ins Gesicht. Im gleichen Augenblick zog dieser eine
Pistole, schoß und traf Westernhagen ins Herz. Der Tod trat nach
wenigen Minuten ein. Maaß ist verhaftet worden. Er gilt, wie
die „B . Z." meldet, im Kreise seiner Kollegen, im Berliner Künst¬
lerverein für einen temperamentvollen und leidenschaftlichen
Herrn , v. Westernhagen, der Rittmeister der Reserve des 8. Kü¬
rassier-Regiments ist, ist eine in Verbindung mit Grundstücksge¬
schäften vielgenannte Persönlichkeit und seit kurzer Zeit Kammer¬
herr eines kleinen Bundesfürsten . — Nach neuerer Meldung ist
Professor Maaß wieder auf freien Fuß gesetzt worden, weil sich
ergeben hat , daß er anscheinend in der Notwehr gehandelt hat.
Westernhagen ist auf ihn mit dem Säbel eingedrungen. Die
Staatsanwaltschaft gab Maaß aber auf, sich zur Verfügung des
Gerichtes zu halten.

Die Unterhaltung zwischen den Streitenden dauerte ganz kurze
Zeit, als Westernhagen den Pros . Maaß schlug und auch sofort der
Schuß erdröhnte . Westernhagen stürzte noch im Sitzungszimmer
und fiel mit den Worten nieder : „Ich bin ins Herz getroffen."
Wenige Minuten später trat der Tod ein. Maaß ist nach der Tat
völlig zufammengebrochen. Inzwischen hatte man die Angehörigen
Westernhagens , seinen Bruder und die Gattin , herbeigeholt.

Nach einer Meldung richtet sich der Vorwurf , der gegen den
Kammerherrn v. Westernhagen in einem Wochenblatt erhoben
wurde , gegen sein Benehmen gegenüber einem unvermögenden
Standcsgenossen. Dieser hatte es übernommen , dem vermögenden
v. Westernhagen die Kammerherrnwürde zu verschaffen und hatte
für seine Bemühung eine Anzahlung von 2000 Mark gegen Hergabe
eines Wechselakzepts erhalten . Sck,ließlich erlangte v. Westernhagen
jedoch durch anderweitige Beziehungen den Titel und trieb nun den
Wechsel gegen den in vorgerückten Jahren stehenden Vermittler mit
solcher Strenge ein, daß dieser Gefahr lief, mit seiner ebenfalls be¬
jahrten Gattin auf die Straße gesetzt zu werden.

Professor Maaß , der über den traurigen Ausgang des Streits
tief erschüttert ist, bleibt auf freiem Fuß , weil die Behörden der
Ansicht find, daß eine Ueberschreitung der Notwehr nicht vorliege.
Die Leiche des Erschossenenist vom Staatsanwalt zur Beerdigung
sreigegeben worden

AulomosiUmifaU dev dculschen MMäraltachees
v. Winterfeld . vi

Paris.  Der Mllitärattachee der deutschen Botschaft in
Paris , Major v. Winterfeld , der den französischen Manövern bei¬
wohnt, ist das Opser eines Automobilunfalles geworden . Winter¬
feld folgte Dienstag vormittag den Manövern in einem Automobil
mit dem französischen Obersten Dupont und den Vertretern der
russischen rmd der griechischenArmee. Beim Einlenken auf eine
Brücke, die den Kanal in der Nähe von Grijolles überschreitet,
schlug das Automobil um, Major v. Winterfeld wurde vornüber
aus dem Wagen geschleudert und der Wagen stürzte über ihn hin.
Er wurde schwer verletzt. Die übrigen Personen blieben unverletzt.
Der Unfall entstand dadurch, daß beim Einbiegen auf die Kanal¬
brücke ein Pneumatik platzte und daß der Wagen infolgedessen
vornüber geworfen wurde, wobei sich die Essenz aus den Behältern
entleerte und in Brand geriet . Major v. Winterseld erlitt Brand¬
wunden am Kops und schwere innere Verletzungen. Dem Ver¬
wundeten wurde sofort an Ort und Stelle von den Militärärzten
die erste Hilfe zuteil.

Paris.  Eine amtliche Nachricht über den Zustand des
Majors v. Winterfeld sagt: „Der Kranke hat das Bewußtsein nicht
verloren . Die Aerzte erklären seinen Zustand für befriedigend. Er
schläft ruhig ." Eine andere Nachricht besagt jedoch, daß der Ver¬
letzte bei dem Unfall das Bewußtsein verloren , dann aber wieder¬
gewonnen habe. — Präsident Poicare begab sich sofort nach dem
Frühstück in Montanbau im Automobil nach Grifelles und besuchte
den Kranken unmittelbar nach dem offiziellen Empfange daselbst
zusammen mit dem Kriegsminister . Er blieb nur wenige Minuten
in dem Krankenzimmer, um den Verletzten nicht zu sehr anzu¬
strengen. Der spanische, der italienische und der österreichisch-
ungarische Mllitärattachee befanden sich auch dort.

Paris,  17 . September . Ueber den Besuch des Präsidenten
Poincare , den dieser in Begleitung des Kriegsministers dem ver¬
letzten Major v. Winterfeld abstattete, wird berichtet: Der deutsche
Mllitärattachee dankte dem Präsidenten und dem Kriegsminister
lebhaft für ihren Besuch. Er erklärte, daß er sich besser fühle und
er äußerte seinen herzlichen Dank für die ihm zu Teil gewordene
Hilfe und Pflege . Der behandelnde Militärarzt erklärte einem Be¬
richterstatter, der Verunglückte befinde sich so gut als irgend mög¬
lich. Falls keine Komplikationen nervöser Natur eintreten , hasst
man ihn in drei bis vier Tagen transportieren zu können, wohin
er wünscht.

Das verschwundene Perlenhalsband wieder da!
London,  16 . September . Den Abendblättern zufolge wurde

heute vormittag in der Vorstadt Highbury von einem Arbeiter ein
Paket gefunden, welches 68 von den 59 noch vermißten Perle » des
gestohlenen Perlenhalsbandes enthielt. Der Finder brachte das
Paket aus die Polizeiwache. Die gefundenen Perlen wurden auf
dem Polizeibureau von Scotland Pard von dem Besitzer des Hals¬
bandes , Max Meyer , als fein Eigentum erkannt. Das Halsband
bestand bei der Aufgabe auf dem Pariser Postamt aus 61 Perlen.
Von diesen sind zwei bereits aufgefunden und von Agenten der
Versicherer für 4000 Pfund angekauft worden, sodah nur noch eine
Perle fehlt. — Die Auffindung ist wenigstens für das Publikum
mysteriös, es ist jedoch anzunehmen , daß die Londoner Polizei
besser orientiert ist und der unrechtmäßige Besitzer der Perlen sich
ihrer entledigte, weil er seine Verhaftung fürchtete. Bon dem
Halsbandbesitzer ist für die Wiederbeschaffung eine Belohnung von
10 000 Pfund ausgesetzt worden . Cs wird sich zeigen, ob die
Summe oder der entsprechende Teil davon dem heutigen Finder
zugebilligt wird.

Paris,  17 . September . Der Arbeiter Horne, der das Paket
mit dem Perlenhalsband in der Gosse von St . Paul Road gefimden
haben soll, erzählte, er habe geglaubt, daß es Kugeln feien, wie sie
als Kinderspielzeuge dienten und sie in einer Bar verkaufen wollen.
Er habe aber keinen Käufer gefunden und das Paket deshalb zur
Polizei getragen . Nach der Erklärung des Detektivs des Lloyd soll
jedoch die Behauptung , daß die Perlen in einer Gosse gesunden
worden seien, unrichtig sein. Die von Lloyds in der Angelegenheit
des Perlenhalsbandes gemachten Ausgaben mit Einschluß der
Prämie von 10 000 Pfund werden auf 16000 Pfund Sterling ver¬
anschlagt. Der Lloyd beschloß, von nun an Versicherungen von
Schmucksachen nur bis zum Betrage von 50000 Pfund anzunehmen
und die Versicherungsprämie auf 10% zu erhöhen.

Die griechische Lriegsbeuke . '
Nach offiziellen Mitteilungen haben die Griechen im letzten

Krieg eine beträchtliche Beute gemacht. Außerordentlich groß sind
die eroberten Vorräte an Lebensmitteln und Ausrüstungsgegen¬
ständen, die besonders in Demirhiffar und Doiran aufgestapelt
waren . An Geschützen wurden erobert : 108 Maximkanonen und
53 Kruppgeschütze plten Systems , ferner 12 Bethlemgewehre,
45 000 Maufer -,' 4900 Martini -, 18 000 Manlicher-Magazingewehre,
10 050 neuere Manlicher-, 3000 Martinigewehre türkischer Her¬
kunft; im ganzen 88 950 Gewehre. Ferner 3000 requirierte Pferde,
2000 Kavallerie - und 800 Ärtilleriepferde, 85 000 Ziegen und
Schafe , 4000 Ochsen, 800 Büffel . Außerdem siel den Griechen viel
Bargeld in die Hände.

Die Cholera . '
Belgrad,  16 . September . Trotz aller Maßnahmen nimmt

die Cholera in Risch in den letzten fünf Tagen zu. Es sollen sich
über 80 neue Fälle , darunter viele tödliche, ereignet haben . In
Belgrad sollen gestern zwei neue Fälle festgestellt sein.

Der Mord in New Zork.
New U o r k, 14. September . Unter den Effekten des katho¬

lischen Pfarrers Schmidt, der des Mordes an seiner früheren
Köchin beschuldigt ist. wurde eine Visitenkarte, lautend „Doktor
Emil Molliere , Hilfsarzt des Frauenhospitals in Paris " gefunden.
Die Mutter des Pfarrers , der 1881 in Aschaffenburg als Sohn
eines Heinrich Schmidt geboren ist, trug den Mädchennamen Ger¬
trud Molliner . Man glaubt , Schmidt habe sich mit medizinischen
Studien beschäftigt, da der Leichnam der Ermordeten so zerlegt
war , daß anfänglich geglaubt wurde, ein Arzt sei der Mörder.
Schmidt hat übrigens auf dem Priesterseminar in Mainz studiert.
Anna Aumüller , die Ermordete , wäre bald Mutter geworden. Sie
stammte aus Oedcnburg in Ungarn . Die hiesigen Kirchenbehörden
glauben, Schmidt sei nicht ordinierter Priester , sondern habe ge¬
fälschte Papiere . Der Kaplan des Tombsgefängnisses erklärte,
Schmidt habe angegeben, er hätte Anweisung von seinen Schutz¬
heiligen erhalten , das Aiädchc» zu opfern und ihr Blut zu trinken.

Mainz,  15 . September . Wie das „Mainzer Journal"
meldet, handelt es sich bei der New Porter Mordafsäre um den
Kaplan Johannes Schmidt aus der Diözese Mainz , der sich von
hier ohne Angabe seines Aufenthaltsortes entfernt hatte . Er war
von der Mainzer bischöflichen Behörde bereits seit längerer Zeit
suspendiert . Schmidt tauchte dann in München aus und wurde
wegen verschiedener Betrügereien dort verhaftet , aber wegen
geistiger Minderwertigkeit freigesprochen. Darauchin wanderte er
nach Amerika aus . Von seiner Verwendung als Priester in New
Pork war bei der Mainzer bischöflichenBehörde noch nichts be¬
kannt.

Washington,  15 . September . Der Mörder der Anna
Aumüller , der angebliche katholische Pfarrer Hans Schmidt aus
Mainz , ist in dem Verzeichnis für das lausende Jahr als Priester
an der Josephskirche nicht zu ermitteln . Hiesige kirchliche Kreise
nehmen an, daß er vielleicht Pförtner öder Totengräber war,
wenn er überhaupt mit der Kirche in Verbindung stand.

A scha s f e n b u r g. Zu der New Parker Mordtat erführt
die „Aschafienburger Zeitung " : Die hier wohnenden Eltern und
Verwandten des Schmidt erfuhren die furchtbare Tat erst Montag
inittag aus der Zeitung . Sie halten den Schmidt unbedingt fiir
geistig nicht normal , da in der Familie schon wiederholt Fälle von
Geisteskrankheit vorkamen. Ein Münchener Gericht hatte übrigens
Von einmal Schmidt für geistig unzurechmmgssähig erklärst



Sonntag früh ' kam eine von ihm gesandte photographische Karte
bei seinen Eltern an , auf der er sich auf ein baldiges Wiedersehen
und auf einen Aufenthalt in Aschaffenburg freut . — Schmidt war
übrigens entgegen feinem ausdrücklichen Willen Geistlicher ge¬
worden , er selber wollte Jura studieren , fügte sich dann doch dem
mütterlichen Zwange.

New York.  Die New Yorker Polizei hat den angesehenen
Zahnarzt Dr . Murot als Komplizen des Kaplans Schmidt ver¬
haftet . Es heißt , daß Murot , der Mitglied der St . Josephsge¬
meinde ist, eine verbotene Operation an dem Dienstmädchen Au-
müller vorgenommen hat und daß während der Operation die
Aumüller gestorben sei. Schmidt hätte nach Annahme der Polizei
die Leiche zerstückelt . Die Verdachtsmomente gegen Murot sind
lückenhaft.

Der verhaftete Zahnarzt Dr . Ernst Murot steht im Verdacht,
zusammen mir dem verhafteten Kaplan Schmidt Falschmünzerei
betrieben zu haben . Bei der Haussuchung wurden im Arbeits¬
zimmer neben zahnärztlichen Instrumenten Revolver , geburts¬
hilfliche Instrumente und chirurgische Sägen gefunden . Murot
erklärte der Polizei , er fei in Chikago geboren , vierzehn Jahre tm
Ausland gewesen und habe auch in Berlin studiert , wo er die
Prüfung nicht bestand . 1803 sei nach New York zurückgekehrt.
Murot wird demnächst wegen des Besitzes eines Revolvers fest-
gehalten . _ . . .

Murot und Schmidt ähneln einander so, daß die Polizei der
Ansicht ist, es feien Brüder oder anderweit blutsverwandt . In¬
dessen bestreiten beide die Verwandtschaft . Murot erklärt , Schmidt
habe ihn zur Hilfe bei der Herstellung falschen Geldes verleitet.
Schmidt sei übrigens geistig gesund . Dieser gab zu, er sei ein
Banknotenfälscher . ^ . . „

Obgleich auch in der Ctagenwohnung an der Bradhurfk
Avenue , wo Schmidt den Mord beging , Anzeichen der Herstellung
falscher Banknoten gefunden wurden , ermittelte die Polizei die
vollständige Anlage erst in einer anscheinend speziell für diesen
Zweck gemieteten Wohnung an der 134 . Straße . Dort entdeckte
man eine Unmenge Material , eine photographische Dunkelkammer,
Kupferplatten und halbfertige Banknoten . _ Das Mordmotio
Schmidts scheint in Furcht zu liegen , die Aumüller werde ihn an-
greifeni denn der Arzt , der beide an einem Geheimleiden behan¬
delte , hatte dem Mädchen , das nicht gewußt hatte , was ihr fehle,
Aufklärung gegeben , worauf dieses eine heftige Szene gemacht und
dem Priester zugerufen hatte : „Wenn ich finde , daß Du mir untreu
gewesen bist, steche ich Dich tot !"

Obgleich Berichte aus München vorliegen , wonach Schmidt
dort in einer Falfchungsklage wegen Unzurechnungsfähigkeit außer
Verfolgung gefetzt wurde , erklärt der Staatsanwalt , Schmidt möge
an Wahnvorstellungen leiden , müsse aber trotzdem für den Mord
verantwortlich gemacht werden . Vorläufig wurde er zur Be¬
obachtung ins Gefängnis gebracht . . . . .

Die neueste Entwicklung der Affäre Schmidt gibt ihr em ganz
anderes Aussehen . Denn während anfangs vielfach die Ansicht
verbreitet war , der Kaplan habe den Mord in einem Anfall irr¬
sinniger Angst begangen , ist jetzt die Auffassung vorherrschend,

daß es sich um eine Verbrechernatur ersten Ranges handele . Seine
Einrichtung zur Fälschung von Banknoten waren durchaus kom¬
plett . Die Polizei ermittelte einen Arzt , welcher Schmidt und auch
die Aumüller an einem geheimen Leiden behandelte , ohne aber
zu wissen , daß Schmidt Priester war . Dieser Arzt fand Schmidt
stets durchaus vernünftig . Die Polizei erklärt , sie werde Schmidt
möglicherweise auch noch mit anderen Verbrechen in Verbindung
bringen müssen . So wird bereits behauptet , er fei an der Er¬
mordung eines kleinen Mädchens in Louisville beteiligt gewesen,
wefür ein dortiger Küster zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt
worden ist, doch scheint dies noch zweifelhaft.

Schmidt geht in der Zelle der Beobachtungsstation auf die
Intentionen feines Verteidigers Koelbe ein , den ihm die Geistlich,
keit stellte . Der Gefangene spielt zeitweise den wilden Mann,
spricht auch unzusammenhängende Sätze von Schutzheiligen und
von der heiligen Elisabeth , die ihm den Mord als Sühnemaß-
regel befohlen habe . Die Oeffentlichkeit ist hier äußerst erstaunt,
daß Schmidt als Kaplan fungieren konnte , nachdem ihn zunächst
der Bischof von Mainz suspendiert und ihn hier auch schon der
Bischof Macfaul von Newark mit den Worten entlassen hatte:
„Sie müssen diese Diözese sofort verlassen , ich will nichts mehr mit
Ihnen zu tun haben ." . _ . .

Die Polizei entdeckte, daß Schmidt nur einen Teil der Leiche
der Auniüller an einem abgelegenen Platz verbrannt hat . Er hatte
den Körperteil mit Petroleum übergossen und in Brand gesteckt.
Knochenreste wurden noch gefunden . Die Polizei glaubt , diese
hätten zum Kops gehört.

Königsberg , 17 . September . Der Flieger Stiefvater und st>
Begleiter , Oberleutnant Zimmermann , sind hier um 6 Uhr ob e
getroffen und auf dem Flugplätze vor der Luftschiffhalle glan »

Lustschissahrt.
Der Wettbewerb der Nationalslugspende . In der Zeit vom

15  September bis 31. Oktober sollen sich die deutschen Flieger um
die großen , vom Kuratorium der Nationalflugspende ausgeschrie¬
benen Fernflug -Preise bewerben . Die wichtigsten Punkte der Aus¬
schreibung besagen , daß der Wettbewerb offen ist für deutsche Pi¬
loten auf deutschen Flugzeugen mit deutschen Motoren . Vorge¬
schrieben ist eine Mindestleistung von 1000 Kilometer über Land,
500 Kilometer davon müssen in einer Richtung zurückgelegt wer¬
den Der Flug kann auch außerhalb der deutschen Grenzen be-
aonnen oder beendet werden . Sechs Preise stehen für die besten
Leistungen zur Verfügung : 60 000, 50 000 , 40 000 , 25 000,
15 000 und 10 000 Marü Ueberbietet ein deutscher Pilot den zur
Zeit bestehenden Ueberlandflug -Weltrekord , den der Franzose
Guillaux mit 1386 .7 Kilometer hält , so fällt ihm der Nationalflug¬
preis in Höhe von 100 000 Mark zu.

Freiburg i. B . Um den 100 000 Mark -Preis der Naiional-
flugspende zu erhalten , stieg Dienstag vormittag 4 Uhr 30 Min . der
Jeannin -Flieger Stiefvater mit Oberleutnant Zimmermann als
Begleiter zum Flug nach Königsberg i. Pr . auf . Nach einer
Zwischenlandung in Gotha ist er um 11 Uhr in Johannisthal glatt
gelandet . _

landet . Der Flug gestaltete sich infolge der ungünstigen Wett ^
läge sehr gefährlich und aufregend . Schon in der Nähe
Schneidemühl begannen die Schwierigkeiten . Wie Stiefvater i. Deyumieii ine vouiuueuyieueii . -unt *
teilte, sah er dort in weiter Entfernung eine riesige Gewitterwo '
die zusehends näher kam. Gewitterböen drückten den Apparat v
in die ' Tiefe , bald rissen sie ihn in große Höhen . Die Flieger , »
ständigten sich, ob sie landen oder weiter fliegen sollten und
schlossen, den Flug fortzusetzen . Stiefvater ließ den Motor >
voller Tourenzahl laufen und ging bis zu 2000 Meter Höhe,
waren sie dieser Gefahr entronnen , da setzte Nebel und Regen c •
Nach 4 Uhr hatten die Flieger Elbing ' erreicht . Um 4 Uhr
nahmen sie eine Zwischenlandung in Elbing vor . Nach Ergänzung
ihrer Benzin -Vorräte stiegen sie um 5 Uhr 40 zum Weiterfluge a
und erreichten Königsberg um 6 Uhr 30.

Neueste Nachrichte«.
Dürkheim (Pfalz ), 17 . September . Ein schweres Unweti

überraschte Dienstag abend etwa 60 000 Besucher des Dürkhenn
Wurstmarktes . In dem Gedränge , das darauf entstand , wurde
sieben Personen , mehrere tödlich , durch Messerstiche verletzt.

Eger , 17. September . Spanische Schatzgräber hatten den Ar>
beiter Franz Koller von hier durch ein Versprechen von 300 ul"
Pesates nach Madrid gelockt und ihm dort 2500 Kronen aoge-
nommen.

Berlin , 17 . September . Nach Zeitungsmeldungen aus SstN"
dal wurde bei der altmärkischen Ortschaft Kollehnen an ein
45 Jahre alten Handelsfrau , die seit Wochen in der Gegend heru>
zog , ein . Lustmord verübt . Der Leichnam , der bei einer Ziegen
gesunden wurde , ist gräßlich zerstückelt.

Homberg a . d. Ohm . 17. September . Ein Brand vernichten
letzte Nacht 2 Wohnhäuser und 3 gefüllte Scheunen . Der Schade
ist bedeutend . Dies ist feit einem halben Jahre der dritte Brau
hierfelbst . Man vermutet Brandstiftung.

Konstantinopel , 17. September . Wie versichert wird , pwl
der Ministerrat gestern nachmittag zum letzten Male den türkische
Entwurf zu dem türkisch -bulgarischen Friedensvertrag , der Hk"
mit dem bulgarischen Entwurf erörtert werden soll. Die U"" -
Zeichnung erfolgt wahrscheinlich morgen.

dck
New Zork , 17. September . Mitten in New York , an

Ecke der Brodway - und der 66 . Straße eröffneten mehrere Pe.
stmen in zwei Automobilen einen Revolverkampf . Wie verlauw'
soll eine Anzahl Personen verletzt worden sein.

Leitung Guido Zeidler . Verantwortlich für den redaktionellen -
Vaul Jorschick, für den Reklame - und Anzeigenleil Heinr . Lucht, l"
den Druck und Verlag Wilh . Holzapfel , sämtl . in Biebrich . Rotation
druck und Verlag der Hosbuchdruckerei Guido Zeidler in Biebtt »'
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Die Wirtschaft!. Frairenschirle
Weilbach

nimmt noch bis zum 1. Oktober Anmeldungen znm
Winterkursus für junge Mädchen entgegen. Derselbe
kann 3- oder 6-mal wöchentlich besucht werden und umfaßt
Kochen, Hausarbeit» Bügeln, Handarbeit. Schneidern und
Milchwirtschaft. Der Unterricht beginnt täglich um 8 /. Uhr
vormittags und schließt um 4 Uhr nachmittags. Honorar
monatlich 3 Mk., von April an monatlich 16 Mk. s3MH

I« Hm Ml vir Mmim vrr ßivr»Allen,
nnü ein SernWet mistet sie Ml

Aesus Sirach 88, 4,
Pflanzensäften erzielen inKräutersafikuren mit giftfreien Pflanzensaften erzielen in

Verbindung mit meinen sonstigen Verordnungen große Heilerfolge,
selbst bet veralieien , lonst unheilbaren Krankheiien.

Mti den gewöhnlichen Kräuteriee 'S, die schweren Leiden gegen¬
über meistens unwirksam bleiben , ist mein Heilverfahren nicht
tu verwechsein . , .

Die Kur kann z« Hause ohne große Umstande genommen
werden , wo Arbeitssähtgkett vorhanden ist ohne Berrrssktörung.
Persönliche Konsultation ist erforderlich . "40a
Sprechzeit von 9—12 und von 3—7 Uhr , Sonntags von 9—11 Uhr.

Schröders tturantzalt für Raturheiloersahre»
«vleSbade « . Kaller Friedrich -Ring S . neben der Ntngkirche

bischer&Co.»MainzÄ
Fabrik von Belenchtungsgegenfländmfür Gas u. elektr. Licht

halten stets großes

Lager in modernen veleochtnngrlökpern

Rote Kreuz-Lotterie.
Ziehung am*.- $. Oktober*9*3.

Lose a 3 .30 Mk . erhältlich in der

Löniglichen Lotterie-Einnahme Seidlrr
Biebrich , Rathausstraße 16.

UsstellrmLsn nimmt entgegen unsere Füial -Expedition.

3um Hüffen
schön ist ein zartes , iveißeS
Gesicht , mit rosigem , jugend-
frischem Aussehen und schönem
Teint . Dies erzeugt

5teckenpker0'§ekfe
(bte beste Lilienmilch -Seife)

Stück 50 H . Die Wirkung erhöht
Dada -Wream

welcher rote und rissige Haut
weih und fammetwelch macht.
Tube 50 X  Zn Hockbeim,in
der AmtSavatbeke , ln Biebrich
h.  A. Ovvcnbeimer . A Kruvv.
ß ». Neidböser «wwe .» uud
Franz Echneiderhöhn . 50H

itnierftric,
Hnnd

entlause», schwarz, langhaarig,
stark . Wtederbring . Belohnung.

Diarnant -Bteiugiltwerke»
MörShetm a . M . 34SH

lHaus Heffemer ) Wobuuna , 4
Zimmer und Kammer , zum
1. Okiober zu vermieten.

Näheres daselbst . 841H

Wohnung
4 Zimmer . Küche, Badezimmer
und alles Zubehör ab 1. Oktober
zu vermieten . Zu erfragen bei
Jean Lauer , Hintersasse 58.

6 eschw. Alsberg
Gründung 1873 Jlj | ]| J| 2J Ludwigstrasse 3

beehren sich den Eingang der

Neuheiten Ihr Herbst und Winter
ergebenst anzuzeigen.

Abteilung:

Damen- und BadM -Konfektion
Grosse Auswahl in:

»Jackenkleidern, Taillenkleidern , Tag- und AbendmJlnteln,
Schwarzen Paletots , Samt - und Pltlsoh - Paletots , Sport¬

jacken , Kostümröeken , Blusen, Morgenröcken und Matineps

Elegante Tee -und Abendtoiletten
Elegante Konfektion in Breitschwanz und Ba magc-Sammet,

in schwarz und maulwuri.

Abteilung:

DM -KleiderstoBe und Seidenstoffe
Grosse Auswahl

Stoffe für »Jackenkleider , Taillenkleider , Mäntel, Blusen
und Kostümröcke.

Stoffe für elegante Ball- , Theater - und GesellschaftstoiMten.

Bei Einkauf von Stoffen stellen wir unsere Modelle
zum Nacharbeiten bereitwilligst zur Verfügung !!

3?3<*

Ausstellung der Neuheiten in unseren 12 Schaufenster#

Bezugspreis : mono
vringerlohn ; zu g!
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